Abonnementspreis 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 8 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


dienstag den 10. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 


* = . 
Die Auswanderung aus dem deutſchen Reich. 
Ei Die Auswanderer find zum großen Theil Leute, welche 
mit ihren wirthſchaftlichen Verhältniſſen nicht zufrieden find, 
zümmt die Zahl der Auswanderer ab, fo wird dies als ein 
Seien betrachtet, daß die wirthſchaftliche Lage eine befjere 
deworden iſt, umgekehet ſchließt man aus hohen Auswanderer: 
M ern häufig auf einen wirthſchaftlichen Niedergang der an der 
25 kdowanderung betheiligten Nationen. Die Auswanderung kann 
1 f och auch durch bejonders günſtige Verhältniſſe in den über: 
Reifen Ländern und dadurch veranlaßt ſein, daß bereits aus⸗ 
bewanderte Perſonen ihre in der Heimat einſtweilen zurüd- 
bebliebenen Familienglieder oder Verwandte und Freunde zur 
8 gu Wanderung einladen und die Ueberfahrtskoſten beſtreiten. 
fe denſchland zeigte während des wirthſchaftlichen Aufſchwungs in 
Ser iR 1870er Jahren außergewöhnlich niedrige Auswanderer: 
fern. An der Wende des Jahrzehnts, nach Eintritt der Wirs 
zungen des Krache, beginnt eine Hochflut der Auswanderung an: 
Auömellen, welche ihren höchſten Stand zu Anfang der 1880er 
Viohre erreicht. 
3 Um zu einer zuverläſſigen Ermittelung der Zahl der Aus⸗ 
bunderer zu gelangen, hat der Bundesrath des Norddeutſchen 
undes durch Beſchluß vom 23. Mai 1870 und der Bundes⸗ 
55 des deutſchen Reichs durch Beſchluß vom 7. Dezember 1871 
ür alle deutſchen Einſchiffungshäfen Aufzeichnungen über die in 
Men ſtattfindende Auswanderungsbewegung vorgeſchrieben. Dabei 
0 rd jeder einzelne Auswanderer nach Vor- und Familien⸗ 
N nen, Geſchlecht, Alter, bisherigem Wohnorte, Stand und 
7 En und dem Ziele der Auswanderung angeſchrieben. Die 
geſultate dieſer Aufzeichnungen werden vom kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Amte verarbeitet. 
AR Die Dezembernummer der Monatshefte der Statiſtik des 
2 eutſchen Reichs enthält eine Zuſammenſtellung der Auswande⸗ 
gung aus dem deutſchen Reich über deutſche Häfen, ſowie über 
ümmwerpen, Rotterdam und Amſterdam in den Jahren 1880 bis 
N EN. Hiernach betrug die Auswanderungsziffer 1880: 106 190, 
bs! erreicht fie ihren höchſten Stand in dem ganzen beobach⸗ 
teien Zeitraum mit 210 547, worauf fie langſam aber ftetig 
2 (1882: 193 869, 1883: 166 119, 1884: 143 586, 
9 85: 107 238, 1886: 79 875.) Im Jahre 1887 ſteigt die 
0 uswanderungsziffer wieder etwas, hält ſich aber von dieſem 
Fahre ab in ziemlich engen Grenzen, fie betrug 1887: 99 712, 
löss: 98 515, 1889: 90 259, 1890: 91 925. Ein un⸗ 
funſtiges Licht auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
bande wirft hiernach die deutſche Auswanderung in den letzten 
Auhren nicht. 
r Volitiſche Tagesſchau. 
B. Der „Voſſ. Zig.“ theilt ein mit Innungskreiſen vertrauter 
kdtezichterſtatter mit, der Kaiſer ſolle die Verfügung zur Ein⸗ 
berufung der Konferenz über die Handwerkerfrage 
Mots unterzeichnet haben. Die Konferenz ſolle im künftigen 
onat zuſammentreten. 
9 Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchloß, dem 
8 eichskanzler eine Reſolution zu überreichen betreffend die Noth⸗ 
gendigkeit einer reichsgeſetzlichen Regelung der Frage des 
1 ontraktbruches der ländlichen Arbeiter, ſowie der ſtrafrecht⸗ 
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3 Ein Geheimniß. 

0 Roman von Henry Greville. 

Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. i 

Fr ge (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung). 

rau Montelur ſtand mit jenem Gehorſam auf, welchen 

N und zogene Frauen in all und jedem bezeugen, was der An⸗ 

Ah erfordert. Eſtelle nahm den Arm ihrer Tante in den 

igen und ſchritt der Thüre zu. 


ge Sie neigte ſich über das Bett und bedeckte mit heißen 

a) en das beinahe noch warme Geſicht des Todten, auf welchem 

80 its überirdiſche Ruhe ausgebreitet war. 

fan „Es iſt genug, Madame,“ ſagte Benois und zog ſie mit 

Mfter Gewalt vom Bette weg. 

„Und Du, Eſtelle, Du küſſeſt ihn nicht?“ fragte die alte 

au ſchmerzbebenden Tones. „Dein Gatte war er ja, mein 
nd, Dein Gatte vor Gott und den Menſchen ... Küſſe 


8 nei, Bereitwillig, obſchon mit noch bleicher werdendem Geſicht 
Sure ſich Eſtelle über den Todten und küßte ihn auf die 
die ne. Dies war der erſte Kuß, den fie ihm gab, und auch 
erſte Annäherung zu im 
Eine Stunde früher hätte dieſer Kuß den armen Schläfer 
ganzen Leibe erbeben gemacht ... Eſtelle kniff die von 
Bm odeskälte berührten Lippen zuſammen; dann aber ſich ihrer 
das wäche gleichſam ſchämend, hauchte ſie einen zweiten Kuß auf 
für leide Antlitz, während ein Thränentropfen auf die ge⸗ 
Nuuſenen Lider fiel. Benois beobachtete ſie fortwährend; der 
tar ſchien erſtaunt darob, daß eine Frau unter ſolchen Um⸗ 
ven fo ruhig zu bleiben vermochte. Doch Eſtelle kümmerte 


N 
Bir 


| lichen Verfolgung des böswilligen Kontraktbruches und der Ber: 
leitung dazu. 


Das Direktorium des Zentralverbandes deutſcher 


In duſtrieller Er⸗ 

| klärung: 

Induſtrieller iſt zwar über die ſpeziellen Ziele, welche bei den 
Verhandlungen bezüglich des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn von den verbündeten Regierungen verfolgt werden, in 
offizieller Weiſe nicht unterrichtet. Das Direktorium hält ſich 
aber nach dem, was über den bisherigen Gang der Verhand— 
lungen und deren Ziele verlautbar, zu der Erklärung verpflich— 
tet, daß die deutſche Induſtrie keine Vortheile an⸗ 
ſtrebt, welche nur auf Koſten der Landwirthſchaft 
erreicht werden können. Wichtiger als die Höhe der land— 
wirthſchaftlichen Zölle iſt die Erhaltung genügender Arbeits— 
gelegenheit für landwirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter, die 
Aufrechterhaltung der vaterländiſchen Erwerbsthätigkeit im bis⸗ 
herigen Umfange, hierin ſind die Intereſſen von Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie ſolidariſch.“ 

Die Begebung der neuen deutſchen Reichsanleihe 
und preußiſchen Konſols, insgeſammt im Betrage von 
400 Mill., zu einem Eröffnungskours von etwa 85% (2) ſoll un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. 

Wie man hört, iſt zur Sperrgelderfrage ein von 
konſervativer Seite ausgehender Gegengeſetzentwurf in Vorberei⸗ 
tung, der die Stimmen der ganzen Partei auf ſich vereinigen 
dürfte und alle Ausſicht hat, an Stelle der Regierungsvorlage 
angenommen zu werden. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion fordert die Genoſſen auf, 
die Maifeier auf den erſten Sonntag im Mai zu verſchieben. 
Unterſchrieben iſt der Aufruf auch von den Führern der „Jungen“, 
Schippel und Schmidt. a 

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen italieniſchen 
Kabinets verlautete Freitag Abend in parlamentariſchen 
Kreiſen folgendes: Rudini, Miniſterpräſident und Auswärtiges, 
Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Pelloux Krieg, Branca Fi⸗ 
nanzen oder Arbeiten. Die übrigen Miniſterpoſten ſeien noch 
nicht beſtimmt beſetzt, Saracco werde in das Miniſterium nicht 
eintreten. Die endgiltige Konſtituirung des Kabinets würde für 
Sonnabend Nachmittag erwartet. 

Die Geſellſchaft der Landwirthe in Frankreich 
hat in ihrer Schlußſitzung am Sonnabend beſchloſfen, die Re: 
gierung aufzufordern, den aus Mittelfrankreich nach Braſilien 
und Argentinien gehenden Auswandererſtrom nach Algerien zu 
lenken. Sie fordert die Regierung ferner auf, angeſichts der 
zahlreichen Trichinoſisfälle in Deutſchland Maßregeln gegen die 
Einführung kranken Fleiſches zu treffen. 

Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich— 
Eſte iſt Freitag Nachmittag mittels Separathofzuges in Peters⸗ 
burg eingetroffen und wurde bei ſeiner Ankunft auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Kaiſer und den Großfürſten auf das herzlichſte 
begrüßt. Die Muſikkapelle der auf dem Bahnſteige aufgeſtellten 
Ehrenwache ſpielte das öſterreichiſche Kaiſerlied. Als der Kaiſer 
mit ſeinem Gaſte zu Wagen den Bahnhof verließ, wurden die⸗ 
ſelben vom Publikum mit jubelnden Zurufen begrüßt. Erzherzog 
Franz Ferdinand machte im Laufe des Nachmittags noch bei den 


veröffentlicht folgende beachtenswerthe 


ſich um keinen der beiden, nahm den Arm ihrer Tante wieder 
in den ihrigen und geleitete ſie in ihr Zimmer. 

Als ſich der Arzt mit Jean und Benois allein im Zimmer 
ſah, ſchritt er zu dem Bette hin, um den Leichnam einer ge= 
naueren Unterſuchung zu unterziehen. 

Benois vertrat ihm den Weg. 

„Das iſt unnöthig, Herr Doktor,“ ſagte er. „Sie hatten 
ja Recht. Doch möge außer uns und außer jenen, die alles 
wiſſen müſſen, niemand von der Wahrheit Kenntniß haben. In 
den Augen der Welt möge es ein Zufall bleiben. Und gerade 
darum wollte ich Sie mit mir nehmen. Im übrigen iſt 
auch das unnöthig, da ich die erforderlichen Schritte ſelbſt 
thun kann.“ i 

Und zum Diener gewendet, fügte er hinzu: 

„Sie, Jean, bleiben hier und laſſen niemanden herein, 
laſſen auch alles unberührt. Sie bringen nichts in Ordnung.“ 

„Wenn aber die Damen den Rittmeiſter ſehen wollen?“ 
fragte Jean, deſſen Geſicht einen düſteren Ausdruck angenommen. 

„Auch die dürfen nicht herein; dies iſt ſtrikter Befehl. Ver⸗ 
ſtanden?“ 

„Ich verſtehe, Herr Lieutenant,“ erwiderte der wackere 
Mann. 

Benois entfernte ſich in Begleitung des Arztes. Als das 
Geräuſch ihrer Schritte auf dem Korridor verhallt war, ver⸗ 
ließ der alte Soldat das Bett, neben welchem er geſtanden, 
und begann angſtvoll und ſorgfältig das Zimmer zu durchſuchen. 
„Der Brief hat das ganze Unglück angeſtellt,“ ſagte er ſich, 
während es in ſeinen Schläfen ſtürmiſch hämmerte. „Wenn ich 
ihn nur finden könnte, den ver ... Wiſch.“ 
Er achtete nicht auf die Umſchläge, die maſſenhaft auf dem 
ö Schreibtiſch lagen, ſondern unterſuchte ſorgſam die behufs Be⸗ 
| antwortung zur Seite gelegten Briefe. 
Als Jean dann ſah, daß keiner der Briefe etwas Ver⸗ 
dächtiges aufwies, legte er das ganze Päckchen an Ort und 


Stelle zurück und fuhr in ſeiner Durchſuchung fort. Während 


„Das Direktorium des Zentralverbandes deutſcher 


anderen Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes Beſuche, nahm bei 
dem Großfürſten und der Großfürſtin Michael das Diner ein 
und begab ſich am Abend zu dem großen Balle im Winter⸗ 
palais, zu welchem etwa 3000 Einladungen ergangen waren. 
Der Kaiſer eröffnete mit der Kaiſerin den Ball. Der Erzherzog 
folgte unmittelbar mit der Großfürſtin Maria Paulowna. Bei 


Tafel ſaß der Erzherzog neben der Kaiſerin, neben ihm die 


Großfürſtin Maria Paulowna. Der Kaiſer machte während der 
Tafel den herkömmlichen Rundgang durch den Saal. Am 
Sonnabend beſuchte der Erzherzog das Grab Alexanders II. 
und ſtattete den Miniſtern und Botſchaftern Beſuche ab; er 
wird bis zum nächſten Freitag in Petersburg verweilen und geht 
ſodann nach Moskau. N 

Die ruſſiſche Zeitung „Nowoje Wremja“ äußert ſich 
über die politiſche Lage: Der Sturz Crispis, der Rücktritt des 
Grafen Walderſee von der Stellung als Chef des Generalſtabes 
und die Ankunft des Erzherzogs Franz Ferdinand in Peters⸗ 
burg dürften zuſammengenommen als beſte Gewähr für einen 
langen Frieden gelten. Wenngleich das Zuſammentreffen dieſer 
Ereigniſſe ein zufälliges ſein könnte, ſo entbehrten ſie doch wohl 
kaum eines inneren Zuſammenhanges. 

Eine Meldung des Poſener polniſchen Blattes „Wielko⸗ 
polanin“, General⸗ Gouverneur Gurko ſei plötzlich aus 
Warſchau verſchwunden und verbüße eine Arreſtſtrafe, erweiſt 
ſich als grundfalſch. Gurko gab erſt am Donnerſtag ein 
Ballfeſt. 

Der bekannte Türken⸗-Baron Hirſch telegraphirte an 
die Adminiſtration der Hirſch'ſchen Stiftung in Newyork zur 
Unterſtützung der jüdiſchen Einwanderung in Amerika; er ſtellte 
derſelben 12 Mill. Franks zur Verfügung und ermächtigte die 
Adminiſtratoren, falls die Zinſen dieſer Summe nicht ausreichen 
ſollten, um alle Zwecke der Stiftung zu erfüllen, einen Theil 
des Kapitals mit zu verwenden. Er werde letzteres dann wieder 
ergänzen. 

Zur Revolution in Chile wird aus Lima gemeldet, 
das aufſtändiſche chileniſche Geſchwader liege vor Iquique, um 
die Stadt zu bombardiren. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
a 28. Plenarſitzung vom 7. Februar. 
fort BR Etatsberathung wird mit dem Etat der Landwirthſchaft 
ortgeſetzt. 

Bei der Geſtütsverwaltung regt der Abg. Lamkrecht (konſ.) an, 
für die Züchtung eines kräftigeren Pferdeſchlages beſorgt zu ſein und bei 
dem Hen d Kriegsminiſter zu veranlaſſen, daß derſelbe bei den Remonte⸗ 
7 en Ir verſchiedenen Landestheilen gleichmäßig feine Aufmerkſam⸗ 
eit zuwende. 

Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff: Der Verpflichtung, für die 
Züchtung eines kräftigeren Pferdeſchlages zu ſorgen, iſt ſich die Regierung 
wohl bewußt und es ſind Vorkehrungen nach dieſer er: hin ges 
troffen. Auf das Remonteweſen hat die landwirthſchaftliche Verwaltung 
keinen Einfluß. 

Bei der landwirthſchaftlichen Verwaltung wünſcht der a Schultz⸗ 
Lupitz (freikonſ.) Vervollkommnung des landwirthſchaftlichen Unterrichts, 
namentlich auch auf den Hochſchulen. 

Miniſter für Landwirthſchaft v. 1 Die Gründung einer 
Anſtalt für landesphyſiologiſche Unterſuchungen iſt in Ausſicht genommen. 
5 die Anſtellung von landwirthſchaftlichen Wanderlehrern iſt geſorgt. 

ie weiteren Aufgaben auf dieſem Gebiete fallen den Provinzialver⸗ 
waltungen zu. 


derſelben kam er auch dem Kamin nahe und da erblickte er 
einzelne Stücke der Photographie, welche das Feuer nicht ver⸗ 
zehrt hatte. 
Dann holte er mit größter Vorſicht ein ſolches Stück heraus, 
betrachtete es vorſichtig und legte es wieder an die Stelle 
zurück, woher er es genommen. In demſelben Augenblicke kehrte 
eine der Dienerinnen, welche Eſtelle gerufen hatte, mit ent⸗ 
ſetztem Geſicht in das Dienerzimmer zurück und fragte eine ihrer 
Kolleginnen: 

„Haſt Du geſehen, daß das Kleid der Frau ganz blutig iſt?“ 


. 

In einem großen Saale des Palaſtes wurde die Bahre er⸗ 
richtet, auf welcher der reichgeſchmückte Leichnam Raymond de 
Bertolles lag. Nachdem Jean ſeine Durchſuchung mit größter 
Sorgfalt vorgenommen, legte er ſeinem verblichenen Gebieter 
die neue Uniform an, welche er heute morgens zum erſtenmale 
am Leibe gehabt, worauf man ihn auf die Bahre hob. Das 
Geſicht des jungen Kriegers war nicht verzerrt und die Thräne 
ſeiner Gattin war gar bald auf dem Augenlid getrocknet. Man 
hätte glauben können, er ſchlafe, wenn die feſt zuſammenge⸗ 
preßten Lippen keinen ſo ſtrengen Ausdruck gezeigt hätten. 

Die Blumen, welche anläßlich der Vermählung das Haus 
an allen Punkten ſchmückten, waren in künſtleriſcher Gruppirung 
hinter dem Katafalk angebracht worden, wo ſie eine ganze 
lebende Wand bildeten; doch war das Gemach außerdem auch 
noch ganz mit Blumen angefüllt und nur ein breiter Weg für 
die Ab⸗ und Zugehenden aufrechterhalten worden. Die hoch 
flackernden Flammen der Armleuchter warfen einen goldenen 
Schein auf den Purpurteppich, welcher die Stufen des Kata⸗ 
falks bedeckte. Benois — denn er hatte alles angeordnet — 
wollte ſchwarze Draperien vermieden wiſſen; möge Raymond 
während der wenigen Stunden, die er noch in dem Palaſte 
ſeines Vaters zubringen wird, noch die volle Pracht der Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten genießen. (Fortjegung folgt). 


Unbeweglich, beinahe betäubt, blieb er ftehen. 


Theil der Kollekteure wohne in 


farbige Vertreter von Hayti, ſich in den erſten Rang begaben, 


Abg. Herold (Centrum) findet die Beſtimmungen für den Eintritt 
in den Forſtdienſt zu ſtreng. 8 

Oberlandforſtmeiſter Dor mer: Die Verſchärfung der früheren 
Vorſchriften iſt hier im Hauſe angeregt und war ag des ſtarken An⸗ 
dranges nöthig. Von 622 vorhandenen Kandidaten kommen jährlich nur 
37 zur Anſtellung. 

Abg. Szmula (Centrum) bittet, den Miniſter zu veranlaſſen, daß 
auf den großen Viehmärkten, wohin das Vieh mit der Eiſenbahn be⸗ 
fördert wird, die nöthigen Thierärzte zur Unterſuchung des Viehes vor⸗ 
handen ſind. Dieſe vorgeſchriebene Unterſuchung werde wegen des 
Mangels an Thierärzten oft unterlaſſen, woraus große Gefahr für die 
landwirthſchaftlichen Viehſtände erwachſe. 5 ’ 

Abg. C wünſcht diplomatiſche Unter⸗ 
handlungen mit der holländiſchen Regierung zur Beſeitigung der Raub⸗ 
ſiſcherei im unteren Rhein, die die deutſche Lachsfiſcherei ſchwer ſchädige. 

Abg. Fegter (natlib.) bedauert, daß der werthvolle Moorboden, 
welcher beim Bau des Ems⸗Jadekanals ausgehoben wird, nicht zur Boden⸗ 
kultur verwendet wird. : 4 f 

Miniſter v. Heyden: Es unterſteht die Bauausführung dem 
Bauminiſter; der ausgehobene Moorboden lagert auf großen Plätzen 
und wird, ſoweit als möglich, zur Förderung der Bodenkultur ver⸗ 
wendet. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) bittet die Bildung von Wald: 

1 zum Schutze gegen Hochwaſſergefahren möglichſt zu 
ördern. 

Miniſter v. Heyden: 
nicht angewendet werden. 
theuer werden. f { 7 N 

Abg. Lotich ius (natlib.) bittet für die en 
auf weniger koſtſpielige Mittel zum Zwecke der Desin ektion Bedacht 
zu nehmen; die Züchtung widerſtandsfähiger Sämlinge dürfte 
ee geeignetes Mittel fein, um einer Verſeuchung entgegenzu⸗ 
wirken. 

Geheimerath Singelmann: Die Indifferenz der kleinen Beſitzer 
macht die Anſteckungsgefahr groß. Die Züchtung widerſtandsfähiger 
Sämlinge werde möglichſt gefördert. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) bittet, bei Abhaltung der en 
auf die Intereſſen der kleinen Landbewohner Rückſicht zu nehmen, gegen⸗ 
wärtig werden dieſelben benachtheiligt durch die Großhändler, welche alle 
Holzvorräthe im großen ankaufen. Die Oberförſter gingen zu ſehr von 
fiskaliſchen Geſichtspunkten aus. & ROSE 

Miniſter v. Heyden: Der fiskaliſche Geſichtspunkt iſt für die Ober⸗ 
förſter nicht maßgebend. Dieſelben ſollen auch die lokalen Bedürfniſſe 
im Auge behalten. . 

Der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung und der Forſten wird 
genehmigt. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung regt der Abg. Dr. Arendt 
(freikonſ.) die anderweite e der Lotteriekollekten an. Der größte 

erlin. 

Geheimerath Mareinowski: Die Frage der anderweiten Organi⸗ 
ſation iſt nicht aus dem Auge gelaſſen. F 

bg. Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) hält das 5 are an ſich für 
berechtigt und die ſtaatliche ren, für die befte. Die Vergebung 
der Lotteriekollekten an verabſchiedete Offiziere ſcheint ſich nicht bewährt 
zu haben. Die Offiziere ſind an den geſchäftlichen Verkehr mit dem 
Publikum nicht gewöhnt. 5 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) wünſcht nicht, daß die Kollekten zu 
Verſorgungsſtellen für verabſchiedete Offiziere werden. Die heutige Ein⸗ 
richtung der Kollekten ift koſtſpielig und unzweckmäßig. 

Der Etat der Lotterieverwaltung wird genehmigt, ebenſo der Etat 
des Seehandlungs⸗Inſtituts. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr: Wildſchadengeſetz (3. Leſung) und 
Initiativ⸗Anträge. 

Deutſcher Reichstag. 

60. Plenarſitzung vom 7. Februar. 

Eine Anzahl von Petitionen wird als nicht geeignet zur Verhand⸗ 
lung im Plenum erachtet. 

Staatssekretär v. Maltzahn: Zu einer grundſätzlichen Reviſion 
des erſt vor 3 Jahren in Kraft getretenen Geſetzes der Branntwein⸗ 
beſteuerung ſei der Zeitpunkt noch nicht gekommen, umſoweniger, als ſich 
die Wirkung deſſelben noch nicht voll überſehen laſſe. Die Volkszählungs⸗ 
reſultate könnten der neuen Kontingentirung nicht zu Grunde gelegt 
werden, weil die Reſultate definitiv noch nicht bekannt ſeien. Die Zoll⸗ 
beſtimmung (Wegfall der günſtigeren Behandlung von echtem Rum und 
Cognac) bzwecke keine Mehreinnahmen. Wird die Beſtimmung abge⸗ 
lehnt, ſo wird verſucht werden, die beſtehenden techniſchen Schwierigkeiten 
auf andere Weiſe zu überwinden. 

Abg. Burg (Centrum) verlangt auch keine tiefgehende Reviſion des 
Branntweinſteuergeſetzes, kündigt aber einen Antrag an, wonach eine in 
landwirthſchaftlichen Brennereien als Haustrunk aus Wein- und Obſt⸗ 
rückſtänden mit einfachen Brennvorrichtungen hergeſtellte Jahresmenge 
von 10 Liter reinen Alkohols ſteuerfrei ſein ſoll. Er bedauere, daß 
dieſer von der badiſchen Regierung im Bundesrath geſtellte Antrag dort 
keine Berückſichtigung gefunden habe. Der finanzielle Ausfall könne nicht 
in Frage kommen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz: Eine neue Vergünſtigung für 
die kleinen Brenner Süddeutſchlands würde die kleinen Brenner Nord⸗ 
deutſchlands dazu veranlaſſen, ebenfalls entſprechende Vergünſtigungen 
zu verlangen. Durch das beſtehende Geſetz ſeien die kleinen landwirth⸗ 


Der Hubfkriptionsdall im Berliner Gpernhauſe. 
Der erſte Subſkriptionsball unter Kaiſer Wilhelm II. und 

der erſte überhaupt ſeit dem großen Trauerjahr 1888, — das 
hatte genügt, um einen noch nie dageweſenen Andrang herbei- 
zuführen. Nicht weniger als 3000 Saalbillete waren verkauft 
worden, ſchon um 8 Uhr waren Saal und Ränge des könig⸗ 
lichen Opernhauſes überfüllt und immer noch ſtrömten neue 
Schaaren herbei. Schärfer als je zeigte ſich das Eigenartige 
dieſes Feſtes, des einzigen, auf dem Adel und Bürgerthum, 
Hoffähige und nicht Hoffähige, hohe und kleinere Beamte bunt 
durcheinanderwogen. Es war, wie die „Tgl. R.“ ſchreibt, ein 
bezaubernd ſchönes, feſſelndes Bild, das ſich hier im Glanz der 
elektriſchen Lampen entrollte. Die äußere Anordnung war un⸗ 
verändert geblieben. Wie ſtets führte eine breite Freitreppe 
von der Königsloge in das mit der Bühne zuſammen in einen 
Rieſenſaal verwandelte Parquet, während alle Gänge und Bor: 
räume mit grünen Gewächſen reich geſchmückt waren, und auch 
der äußere Verlauf blieb der alte, doch machte ſich für den 
Kenner immerhin ein Unterſchied bemerkbar. Durch das Ganze 
wehte ein Zug verſtärkter Etikette und größeren Pompes; unter 
der die reſervirten Logen von 9 Uhr ab füllenden Geſellſchaft 
ſah man viel neue, jüngere Erſcheinungen, und von den „Ge⸗ 
treuen“ des alten Hofes waren nur wenige, wie z. B. Graf 
Perponcher mit ſeiner Gattin, erſchienen. In der mittleren 
Proſzeniumsloge der rechten Seite verſammelten ſich die Bot⸗ 
ſchafter von Frankreich, Italien, Rußland und Oeſterreich mit 
ihren Damen, unter denen beſonders die neben der ſchönen 
Gräfin Szechenyi ſitzende Gräfin Schuwalow durch ihren brillanten⸗ 
funkelnden blauen Kokoſchnik auffiel. Auch die Nebenlogen waren 
von Diplomaten gefüllt, deren einzelne, wie z. B. der braun⸗ 


Zwangsmaßregeln gegen Private können 
Aufforſtungen auf Staatskoſten würden zu 


der Reblaus 


und die letzte Loge nach der Bühne zu vereinigte hervorragende 
Vertreter der Hofgeſellſchaft, darunter den Grafen Hohenau mit 
ſeiner ſchönen Gattin, deren Haupt ein herrliches Brillantdiadem 
ſchmückte. Die linken Proſzeniumslogen waren für den Hof be⸗ 
ſtimmt. Hier erſchien zuerſt um 9 Uhr die Kaiſerin, die ein 
braunes, herzförmig ausgeſchnittenes Kleid trug, Ohrgehänge von 
Perlen und auf dem Haupte das prachtvolle Diadem, welches 
ihr König Humbert geſchenkt. Die hohe Frau ſah äußerſt friſch 
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ſchaftlichen Brennereien bereits erleichtert. Das finanzielle Ergebniß des 
angekündigten Antrags ſolle man nicht unterſchätzen. Redner weiſt auf 
die in dieſer Weiſe gemachten Erfahrungen Frankreichs hin; dieſe ſeien 
wohl für den Beſchluß des Bundesraths maßgebend geweſen. 

Badiſcher Bundesbevollmächtigter v. Scherer: Wenn Abg. Burg 
den angekündigten Antrag einbringe, würde er ihn im Bundesrath 
unterſtützen. x 

Abg. Holtz (freikonſ.) ſpricht feine Genugthuung darüber aus, daß 
die Vorlage nichts an den Grundlagen des Branntweinſteuergeſetzes 
ändere, in das ſich die Landwirthſchaft eingelebt habe. Den in der Vor⸗ 
lage vorgeſehenen Erleichterungen für die kleinen landwirthſchaftlichen 
Brennereien ſtimme er zu, wie er immer beſtrebt ſein werde, dieſen 
kleinen Brennereien Erleichterungen zu verſchaffen, nur dürfe ſich nicht 
daraus eine neue, die beſtehende gefährende Induſtrie entwickeln. Bis 
auf die Zollbeſtimmung ſtimme er der Vorlage zu. Die inländiſche 
Branntweinfabrikation brauche echten Rum, Cognac und Arrac zum 
Verſchnitt und ſie habe bei der Güte unſeres rektifizirten Kartoffelſpiritus 
gar keine Veranlaſſung, unechten Rum ꝛc. zu beziehen. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ): Das Branntweinſteuergeſetz habe 
der Großbrennerei alle möglichen Privilegien, den Kleinbrennern aber 
nur Nachtheile gebracht. Die Freiſinnigen würden in der Kommiſſion 
bemüht ſein, das Verhältniß zu Gunſten der kleinen Brenner etwas 
beſſer zu geſtalten. Freilich viel werde man nicht erreichen, wenn man 
nicht dazu übergehe, die Grundlagen des Geſetzes umzugeſtalten. So 
wenig wie beim Zucker, liege beim Branntwein eine Veranlaſſung vor, 
neben der Verbrauchs⸗ eine Materialſteuer beſtehen zu laſſen. Das Privi⸗ 
legium, daß man aus den Taſchen der Branntweinkonſumenten 40 Mill. 
nimmt, um ſie einer beſchränkten Anzahl gut ſituirter Leute zuzuwenden, 
ſei unhaltbar, es finde nirgends ſeines Gleichen in der Steuergeſchichte 
irgend eines Landes. (Widerſpruch.) Er werde einen auf Beſeitigung 
dieſes Privilegs gerichteten Antrag einbringen, 

Abg. Dr. Buhl (matlib.) fragt den Vorredner, wie er es fertig 
bringen wolle, das Privileg zu beſeitigen und gleichzeitig den kleinen 
Brennern Erleichterung zu verſchaffen. (Sehr richtig.) Weitere Er⸗ 
leichterungen für die kleinen Brenner ließen ſich vielleicht auf dem Wege 
erreichen, daß man den Einzelſtaaten das Recht ertheile, ſolche zu ge⸗ 
währen. Die Ausführung des Geſetzes gebe zu mancherlei Klagen 
Anlaß. Aufgabe der Kommiſſion werde es alſo auch ſein, in der Aus⸗ 
führung des Geſetzes Erleichterungen vorzuſchlagen. 

Abg. Zorn v. Bulach (EI): Das Geſetz habe in Elfaß-Lothringen 
große Mißſtimmung hervorgerufen, da es dort, wie in Süddeutſchland, 
das Brennen nichtmehliger Stoffe faſt unmöglich mache. Die zu Gunſten 
dieſer Brenner geforderten Erleichterungen würden die Grundlagen des 
Geſetzes nicht erſchüttern. Wie für Bier, ſo ſollte man auch für Brannt⸗ 
wein den Haustrunk freigeben. Der Hinweis auf Frankreich ſei unzu⸗ 
treffend, da dort für den kleinen Brenner keine Kontrole beſtehe. Er 
bitte den badiſchen Antrag anzunehmen und damit auch in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Zufriedenheit zu ſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Wurm (Soziald.): Seine Freunde würden ſich auf Flickwerk 
nicht einlaſſen, da das Geſetz nicht werth ſei, erhalten zu bleiben. Dieſes 
Geſetz lege 11 bis 13 Millionen Proletariern eine Jahresſteuer von 15 
bis 16 Mk. pro Kopf auf. Wenn es die großen Herren, die Spiritus 
brennen, ſo wollen, ſo wird ihnen der kleine Mann gelegentlich Antwort 
darauf geben. Durch die Vertheuerung des Branntweins ſei der Konſum 
nicht zurückgegangen. Der kleine Mann müſſe nur mehr für Brannt⸗ 
wein bezahlen und es ſich anderweit abdarben. Zurückgegangen ſei nur 
der Spiritusexport. Einen Vortheil an dem Geſetz habe die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht, denn nur 0,16% der landwirthſchaftlichen Betriebe jeien mit 
Brennereien verbunden. Die meiſten der mit Brennerei verbundenen 
landwirthſchaftlichen Betriebe ſeien nur klein und hätten als ſolche nur 
Nachtheil und Schererei von dem Geſetz. Dagegen bekämen einige große 
Brenner ein Nationalgeſchenk von den Proletariern von je 100 000 Mk. 
Dazu komme noch die erhebliche Exportprämie, die der Zuckerprämie ſehr 
ähnlich ſehe. N 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Das Branntweinſteuergeſetz 
wurde gemacht, weil das Reich Geld brauchte; es muß daher umſichtig 
verfahren werden, um nicht eine große Anzahl unſerer Mitbürger und 
wichtige Erwerbsintereſſen in große Schwierigkeiten zu bringen. Hierbei 
kämen beſonders die ländlichen Arbeiter in Betracht. Das Urtheil der 
Sozialdemokraten in dieſer Angelegenheit ſei unzutreffend, denn von den 
ländlichen Arbeiterverhältniſſen und den Bauern verſtänden ſie nichts. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten. Abg. Singer ruft: Wir laſſen uns 
keine 40 Millionen ſchenken!) 

Präſident ruft den Abg. Singer zur Ordnung wegen Unter⸗ 
brechung des Redners. 

Abg. Menzer (konſ.): Die Vorlage wird dazu dienen, den Brannt⸗ 
wein für diejenigen ländlichen Arbeiter zu verbilligen, die ihn noth⸗ 
wendig brauchen Es wird den Sozialdemokraten nicht gelingen, die 
Kleinbauern gegen den Großgrundbeſitz aufzuhetzen. Durch die Vorlage 
wird an dem beſtehenden Syſtem der Zölle und Steuern nichts geändert. 
Wir halten feſt an der bisherigen Höhe des Weinzolls und Tabakzolls. 
(Präſident ruft den Redner zur Sache.) Ich glaubte, die Cigarette ge- 
hörte zum Cognac (Präſident rügt dieſe Aeußerung als ungehörig.) 

Abg. Dr. Höfferl (freikonſ.) ſpricht für die Erleichterung der kleinen 
Brennereien, namentlich vom Standpunkt der Verhältniſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen aus und bittet, den Haustrunk frei zu geben. Der vorliegende 
Geſetzentwurf bringe zwar Erleichterungen, doch müſſe mit dieſen noch 
weiter gegangen werden. Der ländliche Arbeiter könnte den Branntwein 
nicht entbehren. In den Reichslanden ſeien zahlreiche kleine Brennereien 
vorhanden, die für den Branntweinexport ohne Bedeutung ſeien. 


und heiter aus, zeichnete viele Perſonen durch huldvolle Grüße 
aus und unterhielt ſich ſpäter lebhaft mit den Prinzeſſinnen. 
Raſch verſammelten ſich nun die Mitglieder des königlichen 
Hauſes; auf der Muſiktribüne aber verſchwand plötzlich der 
Opernchor, das Muſikkorps der Leib⸗Garde⸗Huſaren begann 
Tanzweiſen zu ſpielen, und zum Entſetzen des Publikums hieß 
es, der Kaiſer werde nicht kommen, es ſolle kein Rundgang 
ſtattfinden. Um 9½ Uhr indeſſen kam der Kaiſer, und unter 
den Fanfaren des Kosleck'ſchen Bläſerbundes und dem vom 
Opernchor ausgeführten Geſange der Märcker'ſchen Hymne be⸗ 
gann der. Rundgang. Voran ſchritt Generalintendant Graf 
Hochberg mit der Gräfin Keller. Der Kaiſer in der Uniform 
der Garde-Huſaren, tiefen Ernſt auf den Zügen, führte ſeine 
hohe Gemahlin; dann folgten Prinz Heinrich mit der Prinzeſſin 
Friedrich Karl, der Erbgroßherzog von Baden mit Prinzeſſin 
Heinrich, Herzog Ernſt Günther mit der Erbprinzeſſin von 
Meiningen, Prinz Maximilian von Baden und Prinzeſſin 
Margarete, der Erbprinz von Meiningen und Gräfin Brockdorf, 
denen ſich unter anderen die Fürſten Radolin und Pleß, ſowie 
Hausminiſter v. Wedell-Piesdorf anſchloſſen. Unter den ehr: 
furchtsvollen Grüßen des Publikums durchſchritt der glänzende 
Zug zweimal den Saal und begab ſich dann zu den Logen 
zurück. Die Kaiſerin nahm jetzt in der mittleren Proſzeniums⸗ 
loge Platz, neben den Prinzeſſinnen Friedrich Karl und Heinrich, 
ſowie der Erbprinzeſſin von Meiningen, welche ſämmtlich 
Brillantdiademe trugen. Der Kaiſer ſtand, mit den Prinzen 
plaudernd, hinter feiner Gemahlin, bis er ſich zu den Bot— 
ſchaftern begab. Bei dieſen blieb er, nachdem er deren Damen 
begrüßt, wohl über eine halbe Stunde in angeregtem Geſpräch 
mit den Herren Herbette, Graf Schuwalow, Graf Launay und 
Graf Szechenyi und hielt ſodann noch vor der Loge einen 
kurzen Cerele, ehe er ſich in ſeine Loge zurückbegab. Bald 
darauf, gegen 11 ½ Uhr, entfernte ſich der Kaiſer mit feiner 
Gemahlin. Ihnen folgten die Hofgeſellſchaft und die Diplo⸗ 
maten, und auch in dem Saale, aus deſſen Hitze ſchon vorher 
viele ſich zu Sekt und Bier in die Nebenräume geflüchtet hatten, 
ward es nun raſch erheblich leerer, zur Freude der Tanz⸗ 
luſtigen, die bisher nur mühſam den nöthigſten Raum erobern 


konnten. 


5 
Abg. Broemel (deutſchfreiſ): Es ift der Kardinalfehler der g 
wärtigen Wirthſchaftspolitik, daß ihre Vertreter der Allgemeinhe 
dienen glauben, während fie nur die Intereſſen kleiner Kreiſe von. 
eſſenten vertreten. Man ſollte uns doch eine Lifte der Brennereien 
legen mit dem Nachweis über die 41 Millionen⸗Liebesgabe. Es 
ſich dann zeigen, daß die kleinen Brennereien davon faſt garnichts h 
Während man früher die Branntweinſteuer damit begründete, da 

Branntweingenuſſe entgegengewirkt werden ſolle, will man jetz 
Branntweingenuß Vorſchub leiſten. Beſſer wäre es, die Nahrungsil 
zu verbilligen. (Sehr wahr) Dem Volke wird freies Fleiſch und 
Brot wichtiger erſcheinen, als freier Branntwein. Erfreulich ſei die Hun 
ermäßigung von Rum und Cognac, da dieſelben in weiten Kreiſen!“ 
Bevölkerung genoſſen würden und dort unentbehrlich ſeien. 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Nach einer Reihe perſönlicher 
2ler Kommiſſion überwieſen. 3 
Schluß 5 ¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Dahl m 

prüfungen. 2 

Deutſches Reich. s 
Berlin, 7. Februar 1891. 

— Bei den kaiſerl. Majeſtäten fand Sonnabend Abend ei 
größere Defilircour ſtatt. N 

— Heute beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer das Atelier des 
Malers Prell. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Kreuzztg.“ den 
ſichert, den Oberquartiermeiſter Generallieutenant Graſch . 
Alfred Schlieffen zum Chef des Generalſtabes der Armee en 
nannt. | Id 

— Der Kaiſer hat an den Reichsgerichtspräſidenten WET 
Simſon ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er dem m 
170 Dienſt Scheidenden für ſeine Pflichttreue und Thätigkel 
ankt. an 
— Im Kaſino des Gardekorps befindet ſich gegenmäld . 
eine Ausſtellung von Geweihen aus der Jagdbeute des Reife, E 
Als der hohe Jagdherr dieſer Tage in Begleitung des Flüge, 
adjutanten Oberſtlieutenant von Zitzewitz ganz unerwartet in de 
Ausſtellung erſchien, übernahm er ſelbſt die Erklärung der ell 
zelnen Geweihe und knüpfte daran Erzählungen über die © 
legte Beute und die betreffenden Jagdtage. Zugleich nahm © 
fein Gemälde und das des Kaiſers Friedrich, beide vom Malt 
Greifenberg angefertigt, in Augenſchein und ſprach ſich beſonde 
über das ſeines Vaters ſehr anerkennend aus. „ 

— Morgen iſt der Jahrestag des Eintretens Sr. Majeſtt 
des Kaiſers, damaligen Prinzen Wilhelm, in das erſte Gatde' 3 
regiment z. F., alſo in die Armee. In militäriſchen Kreiſel g 
verlautet, es ſtänden umfaſſende Gnadenbeweiſe Sr. Majeſſw 1 
aus dieſem Anlaſſe bevor. 4 

— Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Gotha, welcher gegen! 
wärtig als Gaſt des Frhrn. v. Ohlendorf in Hamburg well 
beabſichtigt, wie die „Reform“ erfährt, mit ſeinem Gaſtgebe 
dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abzuſtatteg 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Heinrich macht fi, MT 
mehrfach erwähnt, ſeit kurzer Zeit unter Leitung des Miniſter“ hi 
Herrfurth und zweier vortragender Räthe mit dem Reſſort MIT 
Miniſteriums des Innern vertraut. So arbeitete Se. königlich 3 
Hoheit am Donnerſtag und Freitag der letzten Woche im ’ 
fterialgebäude, wo ein Zimmer für denſelben hergerichtet N 
Die Anweſenheit dort betrug jedesmal zwei Stunden. Auch morgen 
wird der Prinz im Miniſterium erwartet. 

— Zu der viel verbreiteten Blättermeldung, wonach die 
Schweſter des Kaiſers von Japan ſich mit einem Deutſchen vel“ 
heirathet habe, wird von berufenſter Seite mitgetheilt, daß 0 
überhaupt niemals ein Mitglied der japaniſchen Herrſcherfamilte 
mit einem Ausländer vermählt hat und daß überdies thatſächl 
der regierende Kaiſer das einzige Kind ſeiner Eltern iſt. 

— Beim Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, 
miniſter von Bötticher, findet morgen eine Ballfeſtlichkeit 
zu der an 600 Einladungen ergangen find. 0 N. 

— An der Stelle des zurückgetretenen Generallieutenanteé I fi 
v. Scherff, Kommandeurs der 18. Diviſion in Flensburg, veßſg 1 
Schriften über die moderne Kriegsführung ſpeziell in Frankrel 9 
Aufſehen erregt haben, iſt, wie ein Hamburger Blatt wiſſen win du 
der bisherige Kommandeur der 12. Infanteriebrigade, Genera f 
major v. Jahn ernannt worden. Derſelbe würde in den nächſte d. 
Tagen durch den kommandirenden General, Grafen Walderſee E 
perſönlich in ſein neues Amt eingeführt werden. K 

— Am 31. Auguſt vollendet Profeſſor Helmholtz ſein 70.8 
Lebensjahr. Die Schüler und Lehrer find zuſammengetretel, 
um ihrem Dank für die bahnbrechenden Unterſuchungen 5 
Gelehrten bleibenden Ausdruck zu ſichern. Eine Marmol 
büſte des Gefeierten ſoll der Nachwelt deſſen Bild ver 
gegenwärtigen, ferner ſoll eine Stiftung aller Nationen begrün“ 
det werden. 

iebt 
an 


Bemerkungen wird die Vorlage eine! 


Seer 


— Einem Privatbriefe aus Bagamoyo zufolge überg 
Major v. Wiſſmann die Regierungsgeſchäfte am 1. April t 
Herrn v. Soden und kehrt in Begleitung von Premierlieutenal 
und Chef Fiſcher, Lieutenant Dr. Boumüller und einigen andere, 0 
Ofſizieren der Schutztruppe, die aber früher nicht aktive Offer 
waren, über Port Said⸗Marſeille nach Berlin zurück und wirs 
ganz aus dem Reichsdienſte ſcheiden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags beendete an! 
Sonnabend die Berathung des Militäretats. Abgelehnt wurde, s 
noch die für den Grunderwerb eines Dienſtgebäudes für 0 
Artillerie-Prüfungskommiſſion in Berlin geforderten 500 00 5 
Mk., ſowie 147 000 Mk. als Baurate für eine Fachwerks⸗ 
fanteriekaſerne in Metz; im Extraordinarium wurden 300 09 
Mk. als erſte Rate für eine Artilleriekaſerne in Stettin geſtrichen 
doch 6000 Mk. zur Herſtellung des Bauplans bewilligt. 
den für Ausſtattung einer Artilleriekaſerne in Marien werbe, 
geforderten 45 000 Mk. wurden 20 000 ME. abgeſetzt. Zur . 
ſchaffung für artilleriſtiſche Zwecke ꝛc. wurden ſtatt der gefor 175 
10 Millionen nur neun Millionen bewilligt und von den 15 
die Kavalleriekaſerne in Saarburg geforderten 1 000 000 hi 
wurden 100 000 ME. geftrichen, alſo nur 900 000 Mk. genehm, 
Alle übrigen Forderungen des Extraordinariums blieben unbe 
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— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beſch 
dem Reichstage vorzuſchlagen, die Wahlen der Abgeordnen ) 
Grumbt (Reichsp.) (8. Sachſen) und Möller (ult.) (6. Arnsbeth“ 
zu beanſtanden. 25 

— Der Depeſchenreiter des. Auswärtigen Amts, = 
„ſchwarze Reiter“ des früheren Reichskanzlers, PolizelWiT 
meiſter Leberſtröm, tritt demnächſt in den Ruheſtand. Er 1 \ 
5 — heißt, Aufſeher des Bismarck-Muſeums in Soon” t 
werben. n | 


vg 


„ — Der vom Magiſtrate feſtgeſtellte ſtädtiſche Haushaltsetat 
gro 1891/92 balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 77 692 779 
Die um 4176483 Mk. mehr als im laufenden Rechnungsjahre. 
f Pr Gemeinde⸗Einkommenſteuer beträgt 100 Prozent der Staats⸗ 
einkommenſteuer. 

3 Die Bilanz der Nationalbank für Deutſchland lautet: 
Futtogewinn 4942 151 Mk., Reingewinn 4023 617 Mk. (1889: 
% % 015973 Mk.). Vorgeſchlagen wird die Vertheilung einer neun⸗ 
95 Möjentigen Dividende. Als Uebertrag wurden auf neue Rech⸗ 
ben 182695 Mk. vorgetragen. Die bilanzmäßigen Reſerven 
Etagen 7 540 000 Mk. 

ws Hamburg, 7. Februar. Graf Walderſee machte am Sonn⸗ 
abend den ſtädtiſchen Honoratioren ſeinen Beſuch. Beim Bürger⸗ 
elſter Peterſen währte derſelbe eine Stunde. 


Ausland. 


q Wien, 7. Februar. Der oberfte Gerichtshof ſprach in dem 
N adowicer Auswanderungsprozeß zwei Angeklagte gänzlich frei, 
des late die erheblichen Strafen bei zahlreichen vorinſtanzlich Ver⸗ 
etheilten, ſelbſt bei ſolchen herab, welche von dem Rechtsmittel 


gerek Berufung nicht Gebrauch gemacht und die Strafe bereits 

ien] getreten hatten. 

el⸗ Rom, 7. Februar. Crispi verſtändigt feine alte Clientel 
mittels eines Cirkulars, daß er heute ſeine Advokatur-Kanzlei 

5 eder eröffnet. 

aus 0 Oporto, 7. Februar. Der Redakteur der „Republica por⸗ 

keit ea“, welcher wegen eines aufrühreriſchen Artikels verurtheilt 
80 und ſeine Strafe heute verbüßt hatte, iſt wegen Theilnahme 

eig, m Aufruhr noch weiter in Haft behalten. Die gefangenen 

erb. aultätperfonen follen ſpäter nach den Feſtungen St. Julian bei 

gel. abon und Elvas überführt werden. 

det Petersburg, 7. Februar. Dem Erzherzog Franz wurde der 


iadreasorden verliehen. 

dem geſtrigen Hofball. 
h etersburg, 8. Februar. Der Kaiſer ernannte den Erz 
| 108 Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte zum Chef des 26. 
Lugſchen Dragoner⸗Regiments. 
in 4 Konſtantinopel, 7. Februar. Eine fünftägige Quarantäne 
r die Provenienzen von Anamur bis Alexandrette einſchließ⸗ 
A) beider Orte feſtgeſetzt worden; für Häfen, in denen ſich ein 
fe befindet, wird dieſelbe durch eine ärztliche Unterſuchung er⸗ 
Iii. Den bereits in Ouarantäne befindlichen Schiffen ſoll die 
duldung zu gute kommen. Außerdem wird die zehntägige 
50 tantäne für Provenienzen aus dem übrigen Küſtengebiete 
don Alexandrette bis Beyrut einſchließlich in eine fünftägige um⸗ 
wandelt. 

Provinzialnachrichten. 

Fe dert 6. Februar. (Spät gefunden). Am 16. November v. J. 
Ib N 


Der Prinz trug die Inſignien bereits 


der Käthner Wons aus Schwarzwaſſer ſich von Long aus auf den 

hauſeweg begeben, war dort aber nicht eingetroffen und ſeitdem 

n los verſchwunden. Vor einigen Tagen fand man bei einer Jagd 

der mem Torfbruch den Leichnam eines Mannes im Waſſer ſtehend vor, 

fi als die Perſon des Vermißten ermittelt wurde. Wahrſcheinlich hatte 

u 5 Mann im Dunkeln verirrt, war in den Bruch gerathen und 
mmen. 


ne | 
iſt. 
el 


die def, ewe, 6. Februar. (Opfer des Schneeſturmes). Am 6. Januar 
er iucdte die in Jeſewitz wohnhafte 56 Jahre alte Käthnerfrau Dammraty 
ich bat irche in Pehsken und kehrte nicht wieder nach Haufe zurück. Geſtern 


un man die Leiche auf dem Sturzacker des Feldweges zwiſchen Thymau 
wo „yelewig gefuneen. Die Frau ift ein Opfer des Schneeſturmes ger 
eden, welcher an jenem Tage herrſchte. 
Aus Heiligenbeil, 7. Februar. (Generöfe Belohnung). Ein Landwirth 
Dol er Umgegend verlor unlängſt auf dem Wege nach Bladiau ein 
tt Findenent über 60 000 Mk.; der Finder deſſelben erhielt ſpäter — 95 Pf. 
! erlohn. (Etwas viel!) 
. Ackmonienen, 5. Februar. (Guten Appetit!) Der Beſitzer Sch. in 
td füh, alor vor einiger Zeit ein Maſtſchwein an Rothlauf. Nach unger 
b drei Wochen kam er mit einem ihm bekannten Manne zuſammen 
ch end erzählte ihm ſeinen Verluſt. Als dieſer die Kunde von dem ver⸗ 
fi gebe Schweine vernommen, bat er um die Erlaubniß, das Thier aus⸗ 
11 dur, en zu dürfen. Er habe eine Zigeunerin zur Frau genommen und 
Bei en Umgang mit deren Stammesgenoſſen ſich daran gewöhnt, 
aß 8 gefallener Thiere mit Appetit zu verzehren. Auf den Einwand, 
er Erd Schwein an Rothlauf verendet und bereits ſeit drei Wochen in 
aug Erde liege, erwiderte er: „Das ſchadet nichts, die Erde zieht alles 
ru Am andern Morgen kamen Zigeuner mit ‚einem Fuhrwerk, 
one Br Schwein aus und zogen damit vergnügt ihrem heimatlichen 


nl 1 
us Der Ukallen, 5. Februar. (Blutvergiftung. Folgen des Schrecks). 
r. dert eſtillateur M. von hier verletzte ſich kürzlich die Hand mit einem 

f Ofteten Nagel, ohne die Wunde weiter zu beachten. Schließlich 


llelen Hand und Arm mächtig an, und der nun erſt konſultirte Arzt 
owe, Blutvergiftung feſt. Nach dem Gutachten deſſelben dürfte es 
lich gelingen, dem jungen Manne den Arm zu erhalten. — Dieſer 
f N wurde ein Schulkind der benachbarten Ortſchaft N. von einem 
Unheil angefallen und gebiſſen. Infolge des Schrecks iſt das Kind in 
gdeilbare Krämpfe verfallen. 
| 0 it, 7. Februar. (Ueberfahren). Ein Seminarlehrer aus unſerem 
aacbarorte Ragnit, Namens S., welcher ſeine in Tilſit weilende Gattin 
bur Den gedachte und zu dieſem Behufe mittels Schlitten hierher reiſte, 
duch unterwegs bei einem Zuſammenſtoß mit einem entgegenkommenden 
achten aus dem eigenen Gefährt heraus- und unter den Laſtſchlitten 
AR eudert, der über ihn hinwegfuhr und ihn dermaßen verletzte, daß er 
Srkauf ſeinen Geiſt aufgab. f 
ulitz, 6. Februar. (Eisſprengungen) Mit den Eisſprengungen 
Weichſel iſt man jetzt bis zur Johannismühle vorgeſchritten. 
era wird die ca. 30 Meter breite Rinne um ungefähr 300 Meter 
. on, ert. Geſtern find noch wieder einige Pioniere aus Thorn hinzu⸗ 
Men, auch werden ſtets noch immer mehr Zivilarbeiter angeſtellt. 
auf . Dienſtag bei der Eisſprengung verletzte Feldwebel befindet ſich 
N atrelen Wege der Beſſerung und hofft derfelbe bald wieder den Dienſt 
zu können. - 
Kg Dtomberg, 5. Februar. (Eine neue Kung fol hier am 1. April 
Up, en. Dieſelbe will die katholischen Intereſſen vertreten und die 
er mit der Geſellſchaft verſöhnen. 
Im vo romberg, 7. Februar. (Das edle Brüderpaar Krojanker), welches 
keliterigen Sommer nach Amerika flüchtete, aber von dort wieder aus⸗ 
j it wurde, wird ſich am 20. d. M. vor der Strafkammer des hieſigen 
kunngerichts wegen feiner Strafthaten zu verantworten haben. Ber 
. hi haben die Angeklagten auf Grund gefälſchter Connoſſements 
Perapjeligen Vorſchußverein zur Hergabe von bedeutenden Darlehen zu 
9 andi gewußt und den Verein dadurch um mindeſtens 50 000 Mk. 


kn mus der Provinz Poſen, 6. Februar. (Ein wunderlicher Prozeß) 
ung, der vorigen Woche beim Amtsgerichte in Pinne zur Verhand⸗ 
K Ein Kleinkrämer aus einem benachbarten Dorfe beſorgte ſeine 
IN 
9 
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Auf 
Lander 


re 


ge 

eMähigen Einkäufe bei einem Pinner Kaufmann und erhielt von 
alljährlich zu Weihnachten ein Geſchenk im Werthe von etwa 
folge eines Zwiſtes beſorgte der Krämer nun feine Einkäufe 
andern Kaufmann, beanſpruchte aber trotzdem von ſeinem 
Kaufmann das nach ſeiner Anſicht obligatoriſch gewordene 
geſchenk. Obwohl der Richter dem Kläger rieth, nicht erkennen 
da er mit der Klage abgewieſen werden müſſe, beſtand letzterer 
darauf. Er wurde nun, wie der Richter vorausgeſagt hatte, 
tig abgewieſen. 


vi einem 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 9. Februar 1891. 

— (Hirtenbrief). Biſchof Dr. Redner in Pelplin hat einen 
Faſtenhirtenbrief über die Sonn⸗ und Feiertagsheiligung erlaſſen, welcher 
am geſtrigen Sonntag in ſämmtlichen katholiſchen Pfarrkirchen des 
Bisthums verleſen worden iſt. 

— (Perſonalien). Es ſind ernannt worden: der Gerichtsaſſeſſor 
Alfons v. Lukowicz in Konitz, z. Z. in Danzig, zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in Strasburg und der Referendarius Dr. Fritz Neumann 
aus Elbing zum Gerichtsaſſeſſor. Der Aktuar Behrend aus Danzig, 
z. 8. in Thorn, iſt als Bureau⸗Hilfsarbeiter an das Oberlandesgericht 
zu Marienwerder einberufen. 

— (Marken für die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung). Es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß, um ein gutes Haften 
der Marken auf den Quittungskarten zu erzielen, nicht nur die Marke, 
ſondern auch diejenige Stelle der Karte, auf welche die Marke geklebt 
werden ſoll, reichlich angefeuchtet und die Marke nach dem Aufkleben 
einige Zeit mit der Hand feſt angedrückt werden muß. 

— (Auf den Zug⸗Verſpätungstafeln) ſoll fortan im gege⸗ 
benen Falle bekannt gemacht werden, daß die Ankunft des verſpäteten 
Rien nicht abgewartet, vielmehr fahrplanmäßig ein Vorzug abge⸗ 

aſſen wird. 

— (Vier polniſche junge Mädchen) aus Weſtpreußen ſind 
nach der Trappiſten⸗Abtei Mariannhill in Natal (Südafrika) abgereiſt, 
um in die dortige Congregation der Franziskanerinnen einzutreten. 
Eine dieſer Kandidatinnen hatte als Dienſtmagd jahrelang geſpart, bis 
ſie das 400 Mk. betragende Reiſegeld beiſammen hatte. 

— (Faſten) iſt da, das Feſt, welches zu ſtiller Einkehr mahnt. 
Nicht etwa zu ſtiller Einkehr in eine der jetzt um 10 Uhr abends ge⸗ 
ſchloſſenen Kneipen, ſondern zur Selbſtbeſchaulichkeit des verfloſſenen 
ſündhaften Lebenswandels. Der ganze Winter mit all ſeinen geſellſchaft⸗ 
lichen „Vergnügungen“ rafft ſich zu einem heftigen Athemzuge auf und 
ſchüttet ſein Füllhorn über diejenigen, die ſich beſchütten laſſen wollen. 
Die Faſtenzeit mahnt aber immerhin zur Mäßigkeit im Genuſſe; ſie ſagt 
nämlich, ſich doch noch etwas auf den duftigen Frühling aufzuſparen und 
dem kalten Winter den ſchalen Reſt zu laſſen. Unſere guten Thorner 
aber wollen ſich davon nicht überzeugen laſſen und ſchlemmen in allerlei 
Maskerei und Narretei. So konnten es die Stenographen nicht ver⸗ 
ſäumen, die ſchwere Noth der Zeit gebührend zu bekritzeln. Die 
Schriftzüge allerdings, welche ſie im Reigen beſchrieben, waren auch für 
den Nichtkenner der Kurzſchrift verſtändlich und animirten ihn zur 
Uebung derſelben. Die Buchdrucker gar „druckten“ der Faſtenzeit das 
Siegel auf. Im polniſchen Muſeum verſammelten ſie ſich mit ihren 
Damen und aßen Wurſt. Sie befanden ſich alſo in der Stimmung voll⸗ 
kommener „Wurſtigkeit“. Infolgedeſſen gewannen ſie es über ſich, 
„Leichen“ und „Hochzeiten“ kalt lächelnd vorbeiziehen zu laſſen; denn die 
„Maſchine“ war trefflich im Stande. Wenn auch mancher nicht richtig 
tanzte, ſo belehrte ihn hinterher die „Korrektur“ eines Beſſeren, und 
machte er einmal einen „Satz“ außer der Reihe, ſo wurde er ſofort 
wieder in die „Kolumne“ gebracht. Der „Metteur“ hatte alle Hände 
voll zu thun, um die „Spieße“ abzuwehren, die ſich in Geſtalt von 
Einladungen zu allerlei Flüͤſſigkeiten gegen ihn kehrten, und er that 
recht daran, denn es war für ihn keine leichte Aufgabe, die „Zuſammen⸗ 
gefallenen“ zu bewachen. Abgeſehen davon, daß ſich einige Feſttheil⸗ 
nehmer den Damen gegenüber mehrere Hände ⸗„Druckfehler“ zu ſchulden 
kommen ließen, verlief das Feſt „alles in Ordnung!“ So vergnügte 
Faſtenzeit wünſchen wir auch unſern Leſern. 

— (Der polniſche Induſtrieverein) hielt geſtern Abend im 
Muſeum einen Ball ab. 

— (Die Unterbeamten) der Eiſenbahn vereinigten ſich am 
Sonnabend zu einem Wintervergnügen im „Hotel zum Kronprinzen“ in 
Podgorz. Die Betheiligung war ſehr ſtark. Nach ſo vieler Tage Arbeit 
war den Beamten dieſes Vergnügen wohl zu gönnen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte, 
eine Glocke, muthmaßlich geſtohlen, mehreren Knaben abgenommen. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Brennkalender). 9.—10. Februar: Abendlaternen: 5¼ Uhr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 ¼ 
Uhr früh. 11.—14. Februar: Abendlaternen: 5⅜ Uhr nachmittags bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 Uhr früh. 


hne Gewähr). 

Bei der am Sonnabend beendeten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. 

königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
In der Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 141 125. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 181 101. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 15 155 90 177. 

20 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10 817 13 205 30588 40 707 
41102 44 473 44 986 58 219 65 392 65 917 68 478 90 479 105 794 
109 259 129 989 146 897 149 122 151 984 177 343 187 643. 

18 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8406 15 429 16 766 17292 
69 444 83 221 92 769 92 802 94 331 110 586 114037 119 109 122 958 
132 898 145 842 150 821 165 808 180 417. 

16 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4158 33 794 40 250 51 922 
59 410 65 324 83 008 109 912 111 134 117 084 133 905 145 067 149 340 
157 094 171 674 178 747. 


f Königl. ern. Klaſſ enlotterie. 


Mannigfaltiges. 

(Verhaftung). Einer der Hauptſchuldner der in Konkurs 

befindlichen Geraer Handels- und Kreditbank, der Großinduſtrielle 
H. Knoch in Hirſchberg a. d. S., iſt verhaftet und in das 
Landgerichtsgefängniß zu Gera eingeliefert worden. Knoch war 
früher alleiniger Beſitzer einer großen Lederfabrik in Hirſch⸗ 
berg, die ſpäter in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt 
worden iſt. Seit jener Zeit hat ſich Knoch faſt ausſchließlich 
dem Betriebe eines im Harz gelegenen Silberbergwerks ge⸗ 
widmet, welches als wenig ertragsfähig gilt. Der erwähnten 
Bank ſoll der Verhaftete etwa dreieinhalb Millionen Mark 
ſchulden. - 
(Holzpflafter für römiſche Straßen). Der „Bun: 
golo“ meldet, daß ein Beamter der Holzpflaſterfabrik des Fürſten 
Bismarck in Rom eingetroffen ſei, welcher einen Auftrag zur 
Pflaſterung neuer römiſcher Straßen ſichern ſoll. 

(Wagner⸗Aufführung in Frankreich). Im Theater 
zu Rouen (Frankreich) fand Freitag Abend die Aufführung von 
Wagners „Lohengrin“ ſtatt. Alle hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten von Rouen und die Mehrzahl der mufikaliſchen Kritiker 
von der Pariſer Preſſe wohnten der Vorſtellung bei, die einen 
großen, lebhaft zum Ausdruck gelangten Erfolg hatte. Der Abend 
verlief ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall. 

(Eine Rigaer Schwindelfirma) kennzeichnet der 
Konfekt.“: „Ein gewiſſer W. Goldſtein in Riga, Herrenſtr. 20, 
ſucht in Deutſchland Waare zu erlangen, was ihm auch oft ge⸗ 
lingt, indem er in der Regel, um Vertrauen zu erwecken, die 
erſten Wechſel einlöſt. Später aber giebt er dann größere, auf⸗ 
einanderfolgende Aufträge ebenfalls gegen Wechſel, die niemals 
eingelöſt werden, anſtatt deſſen erhält man Nachricht über ſeine 
Zahlungsunfähigkeit.“ 

(Verbrechen). Der Hafenbeamte Klodnitzki in Moskau, 
welchem bei der Januar⸗Ziehung der erſten ruſſiſchen Prämien⸗ 
anleihe der Hauptgewinn von 200 000 Rubeln zufiel, iſt auf 
räthſelhafte Weiſe auf der Eiſenbahnſtation Schmerinka ermordet 
worden. 

(Ueberſchwemmung in China). In London einge⸗ 
troffene Berichte aus Peking melden, daß eine entſetzliche Ueber⸗ 
ſchwemmung in China ſtattgefunden hat. Zehn Diſtrikte 


der Provinz Petchili ſind überſchwemmt, über tauſend Perſonen 
ertrunken. 

(Ueber das Taufgeſchenh), welches der Erzherzog Eugen 
unſerer Kaiſerin im Auftrage des Kaiſers von Oeſterreich über⸗ 
bracht hat, theilen Wiener Blätter folgende Einzelheiten mit: 
Das koſtbare Schmuckſtück ift eine Brillantſchleife in Maſchenform. 
Die Schleife, an der Bruſt zu tragen, iſt aus einer Reihe der 
herrlichſten Brillanten und prächtigſten Rubinen zuſammengeſetzt 
und enthält in ihrer Mitte als koſtbarſtes Juwel einen indiſchen 
Stein, der, ein tropfenförmiger Diamant, in einem zweiten 
Exemplar nicht mehr exiſtirt, und der erſt nach außerordentlichen 
Bemühungen erworben werden konnte. Die Brillantmaſche, deren 
Faſſung eine nicht minder kunſtreiche iſt, als der Werth ihrer 
Brillanten ein koſtbarer, kann zerlegt werden, ſo daß ſie nach 
Wunſch der hohen Beſitzerin bald in kleinerer oder größerer Form 
getragen, eventuell auch als Kopfnadel benutzt werden kann. 

Eine Erinnerung an Ludwig Uhland) erzählt 
nach handſchriftlicher Aufzeichnung eines Tübingers ein altes kur⸗ 
heſſiſches Zeitungsblatt. Es war im Jahre 1857, als eine ganze 
Schaar junger begeiſterter Verehrer des großen Volksdichters die 
Univerſität Tübingen bezog. Ihm vor allem galt ihrer Herzen 
warmer Schlag, und Schwaben ſowohl wie Norddeutſche ſuchten 
ihn auf und ſchätzten ſich glücklich, den großen Uhland, das Ideal 
ihrer Jugend, perſönlich kennen zu lernen. Einer aus Bremen 
war der ſchwärmeriſchſte unter den jugendlichen Schwärmern, und 
ſo oft ſie Abends oder des Morgens aus der Kneipe kamen, 
ftiftete er die Kommilitonen an, daß fie mit ihm vor Uhlands 
Haus zogen und dort noch einen Geſang anſtimmten. Meiſt 
wählten fie dazu das herrliche Lied: Wenn heut ein Geiſt her: 
niederſtiege“, und ſangen dann gewiſſenhaft alle ſieben achtzeiligen 
Strophen. So ging es längere Zeit faſt jede Nacht fort. Da 
erhielten ſie eines Tages ſämmtlich eine Einladung zu einem ein⸗ 
fachen Abendbrot in das Haus des Dichters. Glühend folgte 
jeder dieſer ſeltenen Auszeichnung und ſtellte ſich rechtzeitig in 
Gala ein. Uhland bewirthete fie aufs liebenswürdigſte und das 
„frugale Abendbrot“ ließ nichts zu wünſchen übrig. Auf das 
Eſſen folgte eine förmliche Weinſchlacht, und im Enthuſiasmus 
ſangen die Studenten ein Lied nach dem andern. Endlich ſtimmte 
der Schwärmer aus Bremen das Lied vom Geiſte an, der jetzt 
in der That zu ihm herniedergeſtiegen war. Uhland hörte ftil 
vor ſich hinlächelnd den Geſang bis zu Ende an; aber wie ſtaunten 
ſeine jugendlichen Verehrer, als er hierauf ganz ernſthaft ver⸗ 
ſicherte, dieſes Lied gefalle ihm jetzt garnicht mehr, es ſei um 
viele Strophen zu lang; wenn er es noch einmal zu dichten hätte, 
würde er es viel kürzer machen. Dieſer Ausſpruch des Meiſters, 
der faſt einem Verdammungaurtheil ſeines herrlichſten Gedichtes 
gleichkam, wurde zuerſt mit ſtummem ſtarren Erſtaunen angehört, 
und dann folgten die lebhafteſten Widerſprüche von allen Seiten. 
Uhland ließ ruhig den Sturm an ſich vorübergehen und ſagte 
zuletzt: „Aber, meine Herren, dieſes Lied koſtet mich jede Nacht 
meinen beiten Vormitternachtsſchlaf: wär' es kürzer, könnt ich eher 
wieder einſchlafen.“ Damit lenkte er freundlich die Unterhaltung 
auf einen anderen Gegenſtand und — durfte von nun an ungeſtört 
ſchlafen. Nur der Schwärmer aus Bremen ſoll es noch zuweilen 
ganz leiſe beim Nachhauſegehen vor ſich hingeſummt haben. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » 
Wechſel auf Warſchau kurz ae 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—10 
Polniſche Ade e 73—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 8 216—20 
Oeſterreichiſche Banknoten: 178—40 
Weizen gelber: Februar 2 197—25 
April⸗ Mai 197—50 
loko in Newyork 111—37 
Roggen: loko 4 175— 
Februar. 176— 
April⸗ Mai 173— 
Mai⸗Juni 170— 
Rüböl: Februar 58—30 
Mai⸗Juni 58—20 
Spiritus: ĩ 
50er Iofo . 71—30 
70er loko. 51—40 
70er Februar 50—80 
70er April⸗Mai 50—-70 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 4½ pet. 

Berlin, 6. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden geſtern und heute zum Ver⸗ 
kauf: 118 Rinder, 2019 Schweine (darunter 579 Dänen und 212 
Bakonier), 695 Kälber, 253 Hammel. An Rindern wurden nur etwa 
60 Stück geringer Waare zu Preiſen des vorigen Montags umgeſetzt. 
Der Handel in inländiſchen Schweinen verlief noch ſtiller als am letzten 
Montag, doch blieben die Preiſe ziemlich unverändert und der Markt 
wurde geräumt. Bei Bakoniern zogen die Preiſe an, doch fand nur 
wenig Nachfrage ſtatt. Inländer erhielten 2. und 3. Qual. (1. fehlte) 
46—53 M. p. 100 Pfund mit 20 pCt. Taxe, Bakonier 48—50 M. pro 
100 Pfund mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. In Kälbern wurden 
heute bei ruhigem feſten Handel ſehr leicht die Preiſe des letzten Montags 
erzielt. 1. 58—62, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 52—57, 3. 42—51 
a Au Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln, wie ſtets am Freitag, 
ein Umſatz. 


Königsberg, 7. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 
8 — 5 kontingentirt 68,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,00 

ar eld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. ee 
Barometer Ka Ann : 
ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. Stürke 2 
8 } 7 


0 
3 
* 
Gummi- von S. Rene, 


Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Miele, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Convert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 


8. Februar. 


9. Februar. 


Waaren - Fabrik 


Bekanntmachung. 

Für die Fertigſtellung des Kranken⸗ 
haus⸗Reubaues ſollen die nachſtehend auf⸗ 
geführten Bauarbeiten in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

1. Dachdecker⸗ und Klempner ⸗Arbeiten, 

2. Schloſſerarbeiten, 

3. Tiſchlerarbeiten, 

4. Glaſerarbeiten, 

5. Anſtreicherarbeiten. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Februar d. J. 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt und zwar: 
für Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten um 

10 Uhr vormittags, 
für Schloſſerarbeiten um 10% Uhr vorm. 

„ Tiſchlerarbeiten . „ 11 „ „ 

„ Glaſerarbeiten „ 11½ „ 0 

„ Anſtreicherarbeiten „ 12 29 
Verſiegelte Offerten nebſt den in den ſpeziellen 
Bedingungen verlangten Proben werden bis 
zum Beginn des Termins im Stadtbauamte 
entgegengenommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
Bedingungen daſelbſt einzuſehen, bezw. gegen 
Erſtattung der Kopialien von dort zu be⸗ 
ziehen. 
Thorn den 5. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der auf Donnerſtag den 12. d. M. an⸗ 
geſetzte Termin wird bezüglich des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 12 hiermit aufgehoben, 
wogegen derſelbe bezüglich des Gewölbes 
Nr. 2 beſtehen bleibt. 

Thorn den 6. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
papier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1891/92 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag den 12. Februar er. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ 

proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 30. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von heute ab zur Benutzung freigegeben. 

Thorn den 9. Februar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferdeverkauf. 


Am Freitag den 13. d. Mts. morgens 
11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
kaſerne 1 ausrangirtes Dienjtpferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 6. Februar 1891. 


Ulanenregiment von Schmidt. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis 


ſpäteſtens den J. Rärz d. J. 


an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Telegra- 
phenamt zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt 
können auch die betreffenden Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig den 3. Februar 1891. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 

Bahr. 


Geſchüftserüffnung. 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene m 
Mittheilung, daß ich hierſelbſt 8 


7 Bromb. Vorſt. Rellinſtr. 129 3 


eine 


2 Silempnerwerkflatt, 5 


verbunden mit einem Lager pon 

2 Bau-, Haus. und Küchen. ”, 
8 geräthen = 
— eröffnet habe und halte mich zur my 
a Herſtellung von Klempnerarbeiten 8 
O jeder Art, ſowie zur Ausführung 

2 von Holzzement⸗ und Pappdeckungen 

© bei ſolider und prompter Ausführung & 
beſtens empfohlen. 5 
* Hochachtungsvoll 


Hugo Scholz. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Hauſe des Herrn Voßß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


Anthraeit- 
Kohlen X 


empfingen und offeriren 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Zeige den geehrten Damen Thorns und 
Umgegend an, daß ich nach der neueſten 
Methode der großen Berliner Schneider⸗ 
Akademie (Syſtem Kuhn) ausgebildet, auch 
ohne Anprobe unter Garantie des Gut⸗ 
ſitzens P ſämmtliche Coſtumes Bag 
anfertige. Mit der Bitte, mich mit Auf⸗ 
trägen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
ganz ergebenſt 1 
Ida Krüger, 
Coppernikusſtraße 209, 2 Tr. 


Faſtnachts⸗Pfannkuchen 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


Meine eleganten Berliner 


halben 


Dem hochgeehrten Publikum erlaube mir 
anzuzeigen, daß ich von heute ab einen 
Unterrichtskurſus in der 


russischen Sprache 


eröffnet habe. Das Honorar iſt ſehr billig 
bemeſſen. Meldungen Tuchmacherſtr. 1751 
erbeten. Hochachtungsvoll 


v. Seeck. 


Eßkartoffeli 
liefert an froſtfreien Tagen bei vorheriger 


Beſtellung à Centner 2,50 Mark, frei ins 
Haus, das 


Dominium Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. 


Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


Lebenslängliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Dieſe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 
©: 


Prämie 5 Mk. fü 


eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den Fall des Todes, 


„ 2000, 


n- 
und 


5 Vertreter 


E. Freyer. Inſpektor, L. Simonsohn, 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. 


00 Mk. „ 
1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 


„ Invaliditätsfall 


unfähigkeit. 
in Thorn: 
M. Pünchera, Hozakowski, 
Kaufmann. Kaufmann. 


C. Meinas. Klempnermeiſter. 


Thorn. 


TANDSCHUH WÄS 


F. Menzel, 


N 
GrössteAuswahlallerArten 


Handschuhe 


Hosenträger 
Cravatten 


von Janowski, Corſett 


prakt. Zahnarzt, 
Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 
Ab Podgorz, auch auf vorherige Be⸗ 


ſtellung nach Thorn und Mocker, um Platz 
zu räumen, verkaufe beſchnittenes 


Kantholz, Bretter 


verſchiedener Dimenſion, Brennholz 
I., II., III. Kl., zu herabgeſetzten Preiſen. 


Modrzejewski-Ezernewiß. 


Thürſchließer, 
ſelbſtthätig und geräuſchlos funktionirend, 
offerirt und befeſtigt billigſt. 

G. Gude, Schloſſermeiſter. 


2 22 


Vier ſprungfähige 


Zuchtbullen 


1 Raſſe ſtehen Gut Czernewitz zum 
erkauf. 


Cölner 

Dombau-Lotterie. 

Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., etc. 
35” Ziehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für! 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger'ſce Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 


1 Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder heritellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken a Fl. 60 Pf. 


in vorzüglichem Sitz 
empfehlen 


Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 


ere. SSA 
SS 


Zur Ballsaison 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Farbigen Atlas, 


Meter zu 75 Pf. 
Ballfarbige Handſchuhe, 
Gold- und Silberband, 
Gold- und Silberſpitzen, 
Fächer, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 


Julius Gembicki, 
Breiteftraße 83. 


ee > DD rer 
Fleiſch zum Näuchern 
nimmt an H. Gutzeit, „Blaue Schürze.“ 


Vivat Fortuna! 


Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß nunmehr auch die IV. Serie der 
Geſellſchaftsſpiele von 100 Loſen der 
Kölner Dombau⸗Lotterie in Angriff ge⸗ 
nommen iſt. Antheile hierzu koſten nur 

Nk. 5. — Da die Ziehung ſchon am 23. 
dieſes Monats ſtattfindet und nur baare 
Geldgewinne zur Ausloſung gelangen, ſo 
liegt es in jedermanns Intereſſe, die außer⸗ 
gewöhnlich günſtige Gelegenheit — 100 Loſe 
auf einmal zu ſpielen — unbedingt wahr⸗ 
zunehmen. Außerdem empfehle ich noch 
einzelne Loſe à Mk. 3,50; ½ à Mk. 2. 

Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt Nr. 162. 
Die auf Grund der 


Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; N 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
„ Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ſhen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


LAN] 
— 


DSS 
— S 


Sr 
Sr 


DDD 


NINA AA AT AA LA AT 
Deere 


Masken⸗Anzüge 


verleihe von jetzt ab zu 


Preiſen. 


Eine Wohnung von 5 Zim. und Jubeh. 


Otto Feyerabend, 


Brückenstrasse 20 II. 


Einem geehrten Publikum von Podgorz 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage eine 


Bier- und Weinstube 


verbunden mit = 
Frühſtückslokal BE 
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 
Franz Noga. 
Podgorz den 10. Februar 1891. 


Gle Harzer Kanarien-Roller, 
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 
M. Baehr, Schuhmacherſtr. 353. 
Bee werden ſchnell und ſauder 

angefertigt. Gerberſtraße 287 part. 
Durch Gelegenheitskauf gelangte ich in 
den Beſitz eines großen Poſtens 


Gerüſtſtränge 
ſowie anderer Stränge und gebe dieſelben 
zu billigen Preiſen ab. 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


A Sein Huſten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski, 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 1 Zimmer, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. April cr. zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtr. 186, Hof, 1 Tr. 
(Seen gr. Speicher mit Einfahrt Kloſterſtr. 

296 und einen trocknen Keller als 
Lagerraum vermiethen Altſtädt. Markt 296 

Gesehw. Bayer. 

Eine freundliche Wohnung, 2. Etage, und 

kl. W. z. v. Paulinerſtr. 107. Zu erfr. part. 

Die von Herrn Hauptmann 
von Arnim bewohnte 


Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, auch Pferdeſtall, vom 
1. April zu vermiethen. 
- Granke, Poſthalter. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
10 6 * neu renovirt, i 
Die 2. Etage, zu a 
A. &. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burſchgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212, I. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, heller 
1 Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Möbl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Time 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


1 heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, zu 
vermiethen 


Strobandſtr. 76. 


Altſtädter Markt 151 

iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


ine Wohnung 4 Zimmer u. Judeh. Fi 
E zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 5 


in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Wenne 2 Treppen, bisher von Frau 
Volkmann ſeit 24 Jahren bewohnt, 
vom 1./4. z. verm. Neuſtädt. Markt 145 bei 
R. Schultz. 


Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 


1 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 19 20 2122 . 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konfernativer vertu. 7 


Morgen Dienſtag: | 
2 Herrennbend @ 


im Schützenhauſe. > 


Krieger Verel 


Zur Beerdigung des verjtorbenel 
meraden Berthold Stade tritt der Ten 
Dienſtag den 10. d. M. nachmittags 
bei Nicolai an. 


Der Vorſtand. 3 


fer-Norein N 
Handwerker⸗Vereil . 


Zu dem am 21. d. Mts. stattfinden > 
Maskenball ſind Eintrittskarten | 
Masken à 60 Pf. und für Zufehauer 
Pf. bei Herrn F. Menzel zu haben 

Eintritt nur gegen Vorzeigen der M ben 
An der Kaſſe kein Verkauf. ne 

1. bitt 


Nur für Mitgliede N 
Volks-Garten. 
Dienſtag den 10. Feb TR, 


Faſtnachts⸗ n 
Masken⸗ 
Redoute 


fen 
del 
a Alles Nähere die Plakat, 
Das Komitee. | 


Waldhäuschen. 
Dienſtag den 10. d. Mis? 
Großes 


Taſtnachts⸗Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
Frau Anna Gardiewsk® 


Auf ein Grundftüc im Werthe von 00% der 
Mk. werden zur erſten Stelle — Lan 
8 unt 

Mark an 


geſucht. Adreſſen unter F. S. 53 in | 


Expedition dieſer Zeitung. — 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von Joe 
A. Burezykowskh 


: 
ag 
daf 
Malermeiſter. des 


2 Tonhseinianii 

Infpefforen, Condvogte, WI than 

berheirathete Landarbeiterfamilic Je 
Kuechte und Rügde 


erhalten Stellung durch J. Makowsklı 
Tuchmacherſtraße 2 8 


Ein möbl. Rinmel] u 


3 272 N) 
mit Beköſtigung, für I reſp. 2 Herren, © we 
1. März oder 1. April z. verm. Wo! jo fin 
die Expedition dieſer Zeitung. , A 15 
Eſſaberſſtraße 267 iſt vom 1. April be In 

eventl. auch gleich eine Wohnung, off IM 
ſtehend aus 3 Zimmern nach vorn Ge⸗ 
Zubehör, ſowie Schillerſtraße 443 enn he, 8 
ſchäfts⸗Keller von ſogleich zu vermie 

8. Simol, 


| immer, E, 9 
1 Wohnung, aaa 
zu vermiethen. Zu erfrageu bei 


J. Wickowski, Breiteftt I 1 

[3 * 

2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant DIE 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär 9 art 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohn bet 1 
find vom 1. April d. J. zu vermi mel 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunterneh 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, it von oog 
zu verpachten; ebendaſelbſt find aueh nem 
milienwohnungen von ſogleich zu 
miethen. Näheres in der Expedition 
Wohnung von 5 Simmern 2c. im I. 9 
vom 1. April cr. zu vermiethen ı 
A. Majewski, Bromberger-Vorſta 
SR möblirtes Vorderzimmer, 1 Tr., 17 
Remiſe und Pferdeſtall per ſofg ie 
vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 2 - 
Ein Wohnung in der 1. Etage, beit mi | 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, m 
eine Wohnung in der 4. Etage beit. a 
Zim nebſt allem Zubeh von ſogleich dem 
1. April Neuſtadt 257 billig zu beten, 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. er % 
in Stall für 1 und 2 Pferde Schl 


zu verm. H. Gutzeit, „Blaue . 
Täglicher Kalender. 
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